
Suchergebnisse: Stein der Weisen

14. August 1590 – Der venezianische Goldmacher Marco Bragadino in Landshut

Landshut * Der weithin bekannte venezianische Goldmacher Marco Antonio Bragadino reitet auf

einem Berberhengst durch das Landshuter Stadttor ein. Er ist mit den erlesensten und teuersten

Stoffen gekleidet und wird von Dienern und zwei großen schwarzen Doggen begleitet.    Der

anwesende baierische Herzog Wilhelm V. begrüßt den vornehmen Ankömmling mit

überschwänglicher Freude. Der Baiernregent erhofft sich von dem Fremden die Lösung seiner

gesundheitlichen und - vor allem - seiner finanziellen Probleme, da dieser mit dem „Lapis

philosophorum” den Stein der Weisen besitzt. 

1598 – Rezeptur für den Stein der Weisen

Stolberg-Weringerode * Der Alchemist Essaias Stumpfeld bietet dem Fürsten von

Stolberg-Wernigerode die Rezeptur für den Stein der Weisen an.&nbsp;Bei einer Arbeitsprobe

entstehen wenige kleine rote „Rubinlein“, die aus Arsen-, Antimon- und Quecksilbersulfid

bestehen. Und tatsächlich kann man scheinbar mit den „Rubinlein“ Silber in Gold verwandeln.

Denn wenn man ein Silberblech mit den „Rubinlein“ bedampft, erscheint dieses unter dem

dünnen, gelben Belag von Arsensulfid golden.&nbsp;

1669 – Mit Hilfe von Urin den Stein der Weisen finden

xxx * Der Alchemist Hennig Brand versucht mit Hilfe von Urin den Stein der Weisen zu finden und

stößt dabei auf den selbstleuchtenden Phosphor mirabilis [= wundersamer Lichtträger], der bald

darauf an den Fürstenhöfen und an den Theatern für Spezialeffekte benutzt wird.

1670 – Goldrubinglas als eine Vorstufe des Steins der Weisen

xxx * Der Alchemist Johann Rudolph Glauber ist der Auffassung, dass er mit der Herstellung von

Goldrubinglas eine Vorstufe des Steins der Weisen gefunden hat und preist sein Glas in

zerriebener Form als Medizin an. 
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1844 – Ist nicht die Chemie der Stein der Weisen ?

xxx * Justus von Liebig, einer der „Gründungsväter der Chemie“, schrieb in seinen Chemischen

Briefen aus dem Jahr 1844: „Der Stein der Weisen, den die Alten im dunkeln unbestimmten

Drange suchten, ist in seiner Vollkommenheit nichts anderes gewesen, als die Wissenschaft der

Chemie. Ist sie nicht der Stein der Weisen, der uns verspricht, die Fruchtbarkeit unserer Felder zu

erhöhen und das Gedeihen vieler Millionen Menschen zu sichern?     Ist nicht die Chemie der

Stein der Weisen, welcher die Bestandtheile des Erdkörpers in nützliche Producte umformt,

welche der Handel in Gold verwandelt; ist sie nicht der Stein der Weisen, der uns die Gesetze

des Lebens zu erschliessen verspricht, der uns die Mittel liefern muss, die Krankheiten zu heilen

und das Leben zu verlängern?“ 
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